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Von Ingrid Frisch

Regen. Für Gartler waren die
vergangenen Wochen richtig
hart. Dauer-Gießen war ange-
sagt und dennoch nicht mehr als
der berühmte Tropfen auf den
heißen Stein. Auch Sepp Wart-
ner verbrachte unzählige Stun-
den in seinem Gemüsegarten in
St. Johann, dem größten der
Stadt. In den Gärten und Ge-
wächshäusern gibt es Gewinner
und Verlierer: Tomaten, Gurken
und Paprika sind wärmeliebend.
Sie liefern deshalb in diesem
Sommer besonders ergiebig –
und top Qualität.

Wer mulcht, muss
weniger gießen

Im Freiland haben Hitze und
Trockenheit ihre Spuren hinter-
lassen. Vor allem die Kohlsorten
haben gelitten. Brokkoli, Blu-
menkohl, Weiß- und Blaukraut
sind deshalb kleiner als üblich,
die Sellerieknollen ebenso.
Auch die Kürbisse sind längst
nicht so groß wie in regenreiche-
ren Jahren.

Auf Wartners Salatfeldern ste-
hen ganz unterschiedliche Ex-
emplare: Die einen sehen recht
mitgenommen aus, die äußeren
Blätter sind regelrecht ver-
brannt. Gleich daneben stehen
Salate wie aus dem Prospekt.
„Hier haben wir gegossen“, so
Wartners Erklärung. Mulchpa-

Die Sehnsucht nach ergiebigem Landregen

pier war in diesem Sommer be-
sonders wertvoll: Es erspart
nicht nur mühsames Unkrautjä-
ten, sondern hält wertvolle
Feuchtigkeit im Boden und hilft
gegen Verdichtung.

Obwohl die Hitze ihm und
seinen Mitarbeitern überdurch-
schnittlich viel Arbeit beschert
hat, ist der Gemüse-Gärtner
nicht komplett unzufrieden mit
diesem Sommer. Dauerregen,
Kälte oder Hagel haben in der
Vergangenheit seiner Ernte oft
weit mehr geschadet.

Die Hitze beeinflusste aber
nicht nur das Freiland-Gemüse.
Problematisch wird es, wenn in
(Klein-) Gewächshäusern zu
wenig gelüftet wird oder es zu
wenige Türen und Fenster gibt,
weiß Klaus Eder, Kreisfachbera-
ter für Gartenbau und Land-
schaftspflege. Dann besteht die
Gefahr von Hitzeschäden, sogar
von Verbrennungen, und von
Schädlingsbefall. Besonders

Spinnmilben fühlen sich bei Hit-
ze und Trockenheit wohl und
vermehren sich explosionsartig.

In der Zeit vor der großen Hit-
ze, als es noch reichlich regnete,
forderten Schnecken die Gartler
heraus. Vor allem auf grüne Sa-
latsorten und Kohl haben sie es
abgesehen. Deshalb rät Eder,
auf rötliche und braune Salat-
Sorten wie „Brauner Trotzkopf“
oder „Lollo Rosso“ auszuwei-
chen. Weiterer Vorteil: Rote Sor-
ten enthalten wesentlich mehr
gesunde Inhaltsstoffe als grüner
Kopfsalat. Ansonsten sind Ein-
fassungen und befestigte Wege
um die Beete sinnvoll, um die
Plagegeister leichter einsam-
meln zu können. Auch Hoch-
beete sind eine gute Alternative.

Wassermangel war für Gartler
ein großes Thema. Regentonnen
waren in wenigen Tagen leer.
Gießwasser spart, wer beizeiten
die Unkrauthacke zwischen den

Gemüsereihen/ -pflanzen ein-
setzt und somit die Verdunstung
des Bodens verringert. Auch
Mulchen hilft, weiß Klaus Eder:
„Wer regelmäßig harkt und an-
schließend frischen oder ange-
trockneten Rasenschnitt dünn
auf den Boden streut, kann so-
gar tagelang ohne Gießen aus-
kommen.“

Halbstämme halten
Trockenheit gut aus

Und beim Obst? Da gibt es
laut Eder jedes Jahr Probleme
mit irgendeiner Obstart. Alle
früh blühenden Sorten haben es
heuer relativ gut erwischt. Aller-
dings setzten kalte, regenreiche
Tage im Mai und Juni jungen
Früchten und Blättern zu, so
dass viele Kirsch- und Pflaumen-
bäume ihre unreifen Früchte
verloren. Auch Pilzkrankheiten
machten sich breit. Äpfel gibt es
in diesem Jahr reichlich. Wegen
der Trockenheit sind sie aller-
dings klein. Die unterschiedli-
chen Baumformen reagieren
ganz unterschiedlich auf Tro-
ckenstress: Stark wachsende
Halbstämme bilden ein tief rei-
chendes Wurzelwerk aus und
halten daher Trockenzeiten bes-
ser aus. Busch- und Säulenfor-
men sind dagegen auf regelmäßi-
ges Wässern angewiesen.

Guter Start mit momentaner
Flaute – so beschreibt Markus
Niedermaier vom Amt für Er-

nährung, Landwirtschaft und
Forsten die bisherige Bilanz im
Grünland-Ertrag. „Im Frühjahr
ist es relativ gut losgegangen, der
erste und zweite Schnitt waren
gut, aber jetzt stockt’s extrem“.
Er weiß, was den Wiesen und

Hitze und Trockenheit machen Landwirten, Obst- und Gemüsebauern zu schaffen
Feldern nach der langen Hitze-
periode richtig gut täte: Mehrtä-
giger Landregen. „Drei Tage Re-
gen sind noch nicht die Ret-
tung“, weiß der Fachmann.

Ebenfalls gut gestartet ist in
diesem Jahr der Mais. Viele Bau-
ern haben ihn schon Ende April,
und damit relativ früh, angebaut.
Weil die Spätfröste heuer aus-
blieben, hat sich diese Entschei-
dung als richtig erwiesen. Zu-
nächst ist der Mais ganz normal
gewachsen, aber seit einiger Zeit
hapert’s. Dabei wäre für den Kol-
benertrag Feuchtigkeit sehr
wichtig. Niedermaier ist Opti-
mist: „Noch ist nicht alles verlo-
ren. Wir haben noch Chancen
auf eine durchschnittliche Ern-
te.“ Andernorts sieht es viel düs-
terer auf. Pflanzen auf Sandbö-
den leiden am meisten unter der
Trockenheit. Niedermaier weiß
von etlichen Landwirten aus der
Oberpfalz, deren Mais stellen-
weise so vertrocknet war, dass
sie ihn vorzeitig häckseln muss-
ten. Solche Fälle sind ihm aus
dem Landkreis Regen nicht be-
kannt.

Bei der Getreide-Ernte spricht
Niedermaier von einem durch-
schnittlichen Ertrag. Ausrei-
chender Regen im Frühjahr be-
deutete einen guten Start. Hitze
und Trockenheit in den vergan-
genen Sommerwochen aber
bremsten das Wachstum, so dass
die Körner relativ klein sind. Da-
für ist „Lagergetreide“ in diesem
Jahr kein Problem: Die Bestände
stehen.

Und auch die Bedingungen
für das Dreschen waren ideal.
„Jeder hat trockenes Stroh ge-
kriegt – und eine top Heu-Quali-
tät“, nennt Niedermaier die Vor-
teile des stabilen Sommerwet-
ters.

Regener Soldaten sichern
abgestürzten US-Militärjet
Regen. Der Absturz des amerikanischen F-16-
Kampfflugzeuges am 11. August in Oberfran-
ken hat dem Regener Bataillon einen Spezial-
auftrag beschert. Wie Presseoffizier Haupt-
mann Fritz Kessel dem Bayerwald-Boten be-
stätigte, waren an der Absperrung der Absturz-
stelle im Landkreis Bayreuth zeitweise auch 30
Soldaten des Panzergrenadierbataillons 112
beteiligt. Sie lösten vom 20. bis zum 22. August
die Feldjäger ab, die um die Absturzstelle eine
Sperrzone mit 400 Metern Radius eingerichtet
hatten. − jf

Landratsamt gibt Belehrung
zum Infektionsschutzgesetz
Regen. Personen, die gewerbsmäßig Lebens-
mittel herstellen und in den Verkehr bringen,
müssen zuvor durch das Gesundheitsamt oder
einen beauftragten Arzt belehrt werden. Das
Gesundheitsamt Regen führt am Donnerstag,
27. August, um 8.30 Uhr wieder eine Beleh-
rungsveranstaltung durch. Sie findet statt im
Landratsamt im großen Sitzungssaal. Infos da-
zu unter 09921 / 601-420. − bb

Kleidung und Schuhe
fürs Asylheim gesucht
Bodenmais. Für die Asylbewerber, die im ehe-
maligen Hotel Füllhorn in Mais wohnen, hofft
das Betreuerteam rund um Willi Wittenzellner
dringend auf Kleiderspenden. Gesucht wer-
den (Turn-)Schuhe und Flip-Flops oder Bade-
schuhe, Hosen und T-Shirts und Pullover – al-
les vor allem in kleineren Größen. Auch an
Kochtöpfen und Pfannen herrscht Mangel.
Abgegeben werden können die Sachen von
Montag bis Freitag zwischen 10 und 15 Uhr
beim Betreuungspersonal. − bb

AUS STADT UND LAND

Sebastian Gröller
(22) hat den Konzert-Be-
suchern am Samstag im
Landwirtschaftsmuseum
einen unvergesslichen
Abend beschert. Der gebür-

tige Arnbrucker, früher einmal Trompeter in
der Stadtkapelle Viechtach, hat während sei-
nes Musikstudiums sechs andere junge Bläser
aus Bayern und Baden-Württemberg kennen
gelernt, die wie er neue Wege der Performance
einschlagen wollten. Entstanden ist das un-
konventionelle Ensemble „SeppDeppSep-
tett“, das die Zuhörer in Regen begeisterte.

− Foto: Archiv
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Regen. Auch bei der AOK sei
man nicht glücklich über die soge-
nannten „Puffertage“, das stellt Re-
gens AOK-Direktor Markus Edin-
ger nach den jüngsten Attacken
der Zahnärzte auf die AOK klar.
Allerdings bezögen sich die Puffer-
tage lediglich auf das Verhältnis
von KZVB und Zahnärzten hin-
sichtlich der Honorarverteilung,
so Edinger.

Die AOK Bayern finde es bedau-
erlich, dass die zahnärztliche Ver-
gütung für 2014 und 2015 bislang
nicht zu Ende verhandelt werden
konnte. Grund dafür seien überzo-
gene Forderungen der Kassen-
zahnärztlichen Vereinigung Bay-
erns (KZVB) für das Jahr 2014. Das
Recht sei hier uneingeschränkt auf
Seiten der größten Krankenkasse
im Freistaat, stellt Edinger klar:
Das Landessozialgericht hatte
2014 einen Schiedsspruch wegen
der überzogenen Forderungen
kassiert. Hier waren Steigerungen
von über zwölf Prozent vorgese-
hen. Mit der letzten einvernehm-
lich vereinbarten Erhöhung um 7,5
Prozent hätte dies zu einer Steige-
rung der zahnärztlichen Vergü-
tung von rund 20 Prozent in nur
zwei Jahren geführt – zu Lasten der
AOK-Beitragszahler, die diese
Gelder aufbringen müssen.

Die AOK biete unverändert Ge-
spräche an, um in der Vergütungs-
frage weiterzukommen. „Uns geht
es darum, Kalkulationssicherheit
für die bayerischen Zahnärzte zu

schaffen“, so Markus Edinger.
Auch mit zwei anderen großen
Kassen in Bayern habe die KZVB
bisher keine Einigung für 2014 und
2015 erzielen können. Für 2014
hatte die AOK eine Steigerung um
drei Prozent angeboten. Gelingt es
nicht, eine Vergütung zu vereinba-
ren, müsste das aktuelle Schieds-
verfahren abgewartet werden.

Grundsätzlich zahlen die Kran-
kenkassen das Honorar für die
Zahnärzte an die KZVB. Diese
übernimmt die Verteilung an die
abrechnenden Zahnärzte. Soge-
nannte Puffertage betreffen ledig-
lich das Verhältnis von KZVB und
Zahnärzten hinsichtlich dieser
Honorarverteilung und werden
von der KZVB ausgerufen. Mögli-
cherweise erhalten die Zahnärzte
in dieser Zeit ein abgesenktes Ho-
norar. Das entscheidet die KZVB
aber frühestens im Folgejahr.

Wenn ein Zahnarztbesuch an-
steht, benötigen die Versicherten
wie gewohnt nur ihre Krankenver-
sichertenkarte, so Edinger. Versi-
cherte sollten wegen der Puffertage
keine Sondervereinbarungen un-
terschreiben und sich mit Proble-
men bei der AOK melden. Die Ar-
gumentation der Zahnärzte Bayer-
wald, es drohe eine Unterversor-
gung in den ländlichen Regionen,
teilt die AOK Bayern nicht. Die
Versorgung liege für für Gesamt-
bayern deutlich über den bundes-
weiten Bedarfszahlen. − bb

„AOK Bayern ist
weiter gesprächsbereit“

AOK-Chef Edinger kontert Zahnärzte-Kritik Regen. Die grüne Insel, der iri-
sche Folk, Dudelsack und Kilt aus
den schottischen Highlands – all
das übt in den grünen niederbaye-
rischen Highlands magnetische
Wirkung aus. Auch dann, wenn bei
„MacC&C Celtic Four“ vier
waschechte Niederbayern auf der
Bühne sitzen. Gut 350 Zuhörer
sind am Sonntag zum Finale der
Regener Flussbühne gekommen,
späten Besuchern konnte Hans
Pongratz an der Abendkasse keine
Sitzplätze mehr garantieren.

„C&C“, das sind Carlos Stein-
beißer und Christian Bruckmeier
aus Osterhofen, seit Jahren Fans
der gälisch-sprachigen Region am
Rand Europas und ihrer Musik.
Für die hohe Stimme im Duett mit
Steinbeißer ist Akkordeonist Paul
Kamann zuständig, der junge

Zwieseler Martin Schmidt kom-
pettiert die Gruppe als „Teufelsgei-
ger“, Sänger und Perkussionist.
Auch wenn die Flussbühne mit iri-
schen und schottischen Fähnchen
beflaggt ist, Steinbeißer und
Bruckmeier im Kilt auftreten, mit
irischer Flöte, Dudelsack und Zie-
genfelltrommel hantieren: Sie ver-
zichten erfreulicherweise auf auf-
gesetztes Dialekt-Englisch. Stein-
beißer („I bin do aa der Story-Tel-
ler, des hon i in Schottland g’lernt“)
redet, wie ihm der Schnabel ge-
wachsen ist, und deutet den Sinn
von Liedern wie „the Hills of Do-
negal“ so: „Es gibt nix scheenas ois
wia aaf de Berg om sei!“ Sich selber
komponiert haben die Vier einen
„Drinking Song“ – den der Wirt, in
diesem Fall Flussbühnen-Macher

Roland Pongratz, stets prompt
richtig deutet: Als Stichwort zum
Auftragen von vier Halben Bier.
Für Regens 3. Bürgermeister And-
reas Kroner, der den Abend eröff-
net hatte, gibt es bei dieser Gele-
genheit als Geschenk eine „Hip
Flask“, ein Flascherl Schnaps, das
lebenslang freien Eintritt zu allen
„MacC&C“-Konzerten gewährt.
Dann geht es weiter mit irischen
Klassikern wie „Molly Malone“,
„Blow, Boys, blow“ und dem
schottischen Schmachtfetzen „By
the bonnie Banks of Loch Lo-
mond.“ Zwei Tanz-Einlagen gibt
es von sechs Mädchen von der
Tanzschule Bettina Bachmeier aus
Eggenfelden/Landau, die als „Cel-
tic Heart Dancers“ die schwim-
mende Bühne gehörig zum Wip-
pen bringen. Die Mückenschwär-

me vor den Scheinwerfern erin-
nern den „Storyteller“ lebhaft an
sein Lieblings-Reiseland: Im Au-
gust, erzählt er, sind die Insekten
stete Begleiter. Und mit irisch-
schottischem Wetter geht das Kon-
zert auf der Flussbühne zu Ende –
weil nämlich, gegen jegliche Vor-
hersage, sanfter Regen einsetzt.

Johannes Fuchs

„MacC&C Celtic Four“ spielte vor übervollen Rängen Klassiker des irisch-schottischen Folk

Kilt und Dudelsack zum Flussbühnen-Finale

Der Sellerie hat unter der Trockenheit gelitten. Die Knollen, die
Sepp Wartner in seinem Gemüsegarten in St. Johann erntet, sind viel
kleiner als in regenreicheren Sommern. − Fotos: Frisch

Wie Weintrauben hängen die
Tomaten an den Stauden. Die
wärmeliebenden Pflanzen liefern
in diesem Sommer überdurch-
schnittlich gut.

Ohne regelmäßiges Gießen sähen diese Salate nicht so gut aus.
Das Mulchpapier hat geholfen, die Feuchtigkeit im Boden zu halten.

Die „Celtic Heart Dancers“ teilten sich am Sonntag mit den vier Musikern die Flussbühne. − Fotos: Fuchs

Osterhofen trägt Kilt: Carlos
Steinbeißer ist der Clan-Chef der
„MacC&C Celtic Four.“
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